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Oben: Give ’em both 
barrels, Plakat für das 
US Office for Emergency 
Management, Jean Carlu, 
1941

Unten rechts: America’s 
answer! Production, 
Plakat für das US 
Office for Emergency 
Management,  
Jean Carlu, 1942
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Grafikdesign deckt ein breit gefächer-
tes Themenspektrum ab: Es ist ein Medium, 
ein Arbeitsfeld, ein Handwerk, eine Dis-
ziplin, ein Beruf und eine ganze Indus-
trie. Es berührt nahezu jeden Aspekt 
der menschlichen Gesellschaft – von 
Wirtschaft und Politik bis zu Kunst und 
Kultur. Um die vollständige Geschichte 
des Grafikdesigns zu erzählen, braucht 
es Bezüge zu so unterschiedlichen Welt-
ereignissen wie der Entwicklung des 
Alphabets vor etwa 4000 Jahren, der 
Arbeit antiker römischer und griechi-
scher Steinmetze, den Manuskripten 
mittelalterlicher Schreiber, der Geburt 
des Buchdrucks, dem Beginn der industri-
ellen Revolution und dem darauf folgen-
den modernen Konsumkapitalismus bis hin 
zur Erfindung des Internets im späten 
20. Jahrhundert und darüber hinaus in 
eine unbekannte Zukunft. 

 	 Wenn Grafikdesign richtig gemacht 
wird, bleiben manche Resultate in 
unserem Alltag unbemerkt, während andere 
über den wirtschaftlichen Erfolg eines 
Unternehmens oder Produkts entscheiden 
können. Grafikdesign kann alltäglich 
oder glamourös sein, kreativ erfinde-
risch oder streng organisiert, dekora-
tiv schön oder funktional zweckmäßig, 
gesellschaftlich wertvoll oder ethisch 
fragwürdig, technologisch fortschritt-
lich oder in seinen Mitteln extrem 
einfach. In Anlehnung an die Worte des 
großen amerikanischen Dichters Walt 
Whitman: Grafikdesign ist weiträumig, 
es enthält Vielheit. 
	 Grafikdesign kann ikonisch werden, 
historisch bedeutsam, vielfach repro-
duziert, international gesammelt und 
ausgestellt, doch landet es häufiger auf 
einer Mülldeponie als in einem Museum. 

Einleitung

„Design ist die Methode, die Form und Inhalt zusammenbringt. 
Für Design gibt es ebenso wie für Kunst mehrere Definitionen; 
es gibt keine einheitliche Definition. Design kann Kunst sein. 
Design kann Ästhetik sein. Design ist so einfach, deshalb ist 
es auch so kompliziert.“ Paul Rand1

„Grafikdesign ist nicht besonders selten oder speziell. Es 
ist kein Beruf, es ist ein Medium. Es ist eine Form der Anspra-
che, ein Mittel der Kommunikation. Es wird in der gesamten 
Kultur in unterschiedlicher Komplexität und mit unterschied-
lichem Erfolg genutzt. Das ist es, was am Grafikdesign wichtig 
ist. Das ist es, was es interessant macht. Und es ist überall 
dort im Einsatz, wo es Worte und Bilder gibt.“ Tibor Kalman, 
J. Abbott Miller und Karrie Jacobs2
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Ein Großteil des Grafikdesigns ist von 
Natur aus flüchtig, alltäglich und ver-
gänglich, und doch erzählt es uns immer 
etwas über die Gesellschaft, die es 
hervorgebracht hat. Mit jedem Jahrzehnt, 
jeder kulturellen Neuerung, jeder tech-
nologischen Entwicklung entwickelt sich 
das Grafikdesign weiter. Während es sich 
in vielerlei Hinsicht unwiderruflich 
verändert, bleibt es in manch anderer 
gleich und bewahrt Kernprinzipien und 
-anliegen, die dem Sturm der sich wan-
delnden Moden und ästhetischen Trends 
trotzen. Wie der Grafikdesigner und 
Historiker Richard Hollis es ausdrückte: 
„Augen und Gehirne haben über Generatio-
nen hinweg auf die gleiche Weise funkti-
oniert. Das Umfeld ändert sich, aber die 
Grundsätze der visuellen Kommunikation 
bleiben bestehen.“3

	 Der Schlüsselaspekt, der verschie-
dene kreative Tätigkeiten unter dem Dach 
des Grafikdesigns verbindet, ist das 
Ziel der Kommunikation: Grafikdesign 
soll dem Publikum eine gewisse Bedeutung 
vermitteln; es muss zu einem bestimmten 
funktionalen Zweck hergestellt worden 
sein, sei es, um zu werben, zu infor-
mieren, zu kennzeichnen, zu interes-
sieren oder zu steuern. Eine Definition 
des Grafikdesigns ist ein schwieriges 
Unterfangen, ebenso wie die Frage, wann 
genau es historisch entstanden ist oder 
wohin es sich entwickelt. Die Abgren-
zung zu verwandten Disziplinen wie Druck, 
Werbung, Typografie, Illustration, 
Kunst oder Medien (ganz zu schweigen von 
Design im Allgemeinen) ist nahezu unmög-
lich. Wie der Designer und Autor David 
Reinfurt (geb. 1951) feststellt, hat 
Grafikdesign „keinen wirklichen eigenen 
Gegenstand“; es „arbeitet immer mit 
fremden Inhalten. Es ist eine Methode, 
die auf die Arbeit mit anderen Themen 

angewandt wird.“4 Das soll nicht heißen, 
dass es eine nebensächliche Angelegen-
heit ist – man stelle sich nur einmal 
eine Welt ohne Grafikdesign vor!

Über dieses Buch
Das Handbuch Grafikdesign befasst sich 
mit der Geschichte, den Ideen, Theorien 
und Kontexten des Grafikdesigns sowie 
den Herausforderungen, denen es als 
zeitgenössisches Handwerk unterliegt. 
Dies ist kein Anleitungsbuch. Wer 
praktische Grafikdesign-Fertigkeiten 
erlernen möchte, findet andere Bücher 
und – in unserem modernen digitalen 
Zeitalter – andere Wege, die vielleicht 
besser für die rasanten technologi-
schen Entwicklungen geeignet sind, die 
heutzutage das Designgeschehen beein-
flussen. Das Handbuch Grafikdesign ist 
auch keine Enzyklopädie: Viele Bereiche 
wurden nicht abgedeckt und jeder 
Abschnitt hätte weiter vertieft werden 
können, wenn es der Platz erlaubt hätte. 
Wo es möglich war, habe ich weiterfüh-
rende Literatur vorgeschlagen und im 
Text auf andere Quellen verwiesen, die 
zusätzliche, weniger knappe Informatio-
nen liefern können. Jedem Abschnitt in 
diesem Buch könnte problemlos ein ganzes 
Buch gewidmet werden und für die meisten 
ist das bereits geschehen. Die Welt des 
Grafikdesigns ist sehr komplex und je 
tiefer man in die Materie eintaucht, 
desto mehr gibt es zu entdecken und zu 
reflektieren.
	 In diesem Buch dominieren nicht die 
Bilder. Zwar handelt es sich um ein rein 
visuelles Thema, aber um es richtig zu 
erklären und zu ergründen, braucht es 
Text. Glücklicherweise sind Bücher im 
Internetzeitalter für Grafikdesigner 
nicht mehr die wichtigste Quelle für 
visuelle Beispiele. Mein Leben als 


